
Für die kleine Welt : Gratisbeilage der
Schweizer Frauen-Zeitung

Objekttyp: Appendix

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 30 (1908)

Heft 38

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



(SraJißfetilßgt àtr Sittoeiftr
®ï(djetnt am tmtten ©outttaa jebeit SKonatä.

St. ©allen ïffît. 9. September 19°8.

giu« nidjts tjatß.

Sleib' auf fyalber pölf nicfyt fangen,
lllirrtmft 6u nad) 6er 2tlp —
2D as 6u mutig angefangen,
Cue es nidjt Ijalb

paft 6ein ^tel 6u fyocfygeftecfi,
Dann audj nidjt suriicîgefd?recEt
22nô fein mutlos IDanfen
Dor ©eflipp un6 Scfjranfen!

21ber noagft 6u grofes Dingen,
IDagft 6u füfynen ^lug,
prüf' be6äd)tig erft 6ie Sd)tr>ingeit,
©b fie ftarf genug 1 fr. Börnig.

Pi* biß hlctn? Jtîmij lebenïsîii rom&e.
(ScElIu®.

f'^föud) bie ©Itern maren fe^r glücElidj. 2Bie mar ba§ fo neu, ba§

llv Sinb lachen unb plaubern ju tjörert unb fpringen unb fpielen ju
feljen. 2Sie fd)ien jejjt ba§ £>au8 fo frolj unb belebt burd) bie Sinber-
ftintme unb bie Einberfüfje, bie I)in unb ïjer trippelten. Dnb als bann

gar SRerrp bie erfien grülflingSblumen Ijeimbradjte unö bie ©träume im=

mer gröfjer unb farbiger mürben, bie fie im dimmer aufftellte, ba jog
nod) ein befonberer ©Limmer in bie fct)öne unb früher bod) fo leere

SBoIpumg ein.
®aS Slnneli unb feine ©ruber maren rtatürlicfc) aud) beim ©luraem

pflitden bie güljrer gemefen. ©te ïannten iljren ©arien, iljr üeineS
IReid) bon StSiefe unb ©Kilbdjen gut genug, um genau 51t miffen, mo
bie erften ©djneeglöctdjen, bie erften ©eilepen unb ©djlüffelblumen git
finben feien. Sperrt), bie früher bie lleberfülle ber tröpifd)en iftatur
faum bead)tet Ijatte, bie freute fid) mit ben anberett über jebeê minjige,

Grstiebriiagk àrr ZchVeijtr Frliue«-Zeit»«z.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. î). September hstvS.

Kue nichts Halb.

Bleib' auf halber Höh' nicht hangen,
Alinlmst du nach der Alp! —
Was du mutig angefangen,
Tue es nicht halb!

Haft dein Ziel du hochgesteckt,
Tann auch nicht zurückgeschreckt
Und kein mutlos Wanken
Vor Geklipp und Schranken!

Aber wagst du großes Ringen,
Wagst du kühnen Flug,
jstrüf' bedächtig erst die Schwingen,
Gb sie stark genug! Fr, hornig.

Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Schluß).

die Eltern waren sehr glücklich. Wie war das so neu, das
<MW> Kind lachen und plaudern zu hören und springen und spielen zu

sehen. Wie schien jetzt das Haus so froh und belebt durch die Kinde»
stimme und die Kinderfllße, die hin und her trippelten. Und als dann

gar Merry die ersten Frühlingsblumen heimbrachte und die Sträuße
immer größer und farbiger wurden, die sie im Zimmer aufstellte, da zog
noch ein besonderer Schimmer in die schöne und früher doch so leere

Wohnung ein.

Das Anneli und seine Brüder waren natürlich auch beim Blumen-
pflücken die Führer gewesen. Sie kannten ihren Garten, ihr kleines
Reich von Wiese und Wäldchen gut genug, um genau zu wissen, wo
die ersten Schneeglöckchen, die ersten Veilchen und Schlüsselblumen zu
finden seien. Merry, die früher die Ueberfülle der tropischen Natur
kaum beachtet hatte, die freute sich mit den anderen über jedes winzige,



tttagetre $fümd)en, ba3 fie foftüden fonnte. Sie frocf) mit burd) tpecfen

unb fprang fetbft ü6er ben flehten 83acï) eineS ®age§, unt bie fcf)önften
©ofbbfumen p erreichen. ®ie Srüber granj unb SKttï geigten fid) afS

ritterliche Söegteiter unb Wetteiferten barin, ber SRerrh gelegeittïtct) eine

t)iïfreid)e ipanb p bieten beim Klettern unb Springen, wenn aud) biefe

3îittertict)ïeit nid)t fo ganj nur uneigennützige greunbfdjaft mar. ®ie
gemiffe ffeine ©efbtrul)e, über bie SJÏerrt) berfügen fonnte unb bon ber
bas» Stnneïi baljeim er§ftl)tt hatte, bitbete einen großen 2lnphung§bunft
für bie pei jungen, bie ftet® boß fûfjner fßfane Waren, p beren 2fu§=

fiiljrung e§ aber leiber immer etwas äRünge beburfte. ®a mürbe Sßierrij
benn in biefe ißläne eingeweiht, unb atS fie einmal begriffen hatte, Wa§

allef mit ihrem fteinen Sefitstum p erreichen war, brachte fie jeweifen
eifrig ba§ ©eWünfäße. Sie fanb e§ feijr hülfet), 'baff baS ©efb, ba? fo
fange unnütz ba gelegen hatte, anfing, etwa? einptragen.

@o hatten bie beiben jungen bem iUMbdjen eröffnet, baff man
ben beginn ber grühttngSferien burdjau? mit einem fteinen gefte feiern
muffe. Sie hatten p biefem ffmeefe farbige 2aierncf)en erhanbeft unb
biefefben an Steden befeftigt. @anj in ber Stille bereiteten fid) bie

Kinber bor unb pgen, af? e? Sfbenb geworben war, mit ihren bren*
nenben Sümmchen wie eine ffteihe SeuchtWürmchen burd) ben ©arten
unb ben tpügef hinauf unb hinunter, ein grühfing?fiebd)en babei fin*
genb. S3ießeid)t bie groljefte bon aßen war bie ffeine SJierrt). Sie hatte
im Serfefjr mit ihren greunben nidjt nur ®eutfd) fpredjen, fonbern

je|t nod) gar fingen geternt. Sie War wirffid) eine ffeine Schweizerin
geworben, fo wie il)r ißapa e? gewünfd)t hatte.

®er ißaga hatte auch ntit ftitter greube biefe? ©rgebni? fommen
fehen. ©? war ihm eine grofje ©enugtuung, baff fein Söchterdjen mehr
unb mehr in bie Sfrt hineinWucf)?, bie ihm für ba?fefbe borgefdjwebt
hatte. ßtun fottte e? aud) nod) in bie Schüfe gehen, wie jebe? anbere

Sd)Weigermäbd)en, benn e? hatte ba? borgefd)riebene Sifter erreidjt.
Sfachbent fid) §err ißtafeniu? noch emmaf mit feinem greunbe, bem

®oftor, befhrochen unb ihm biefer pgeraten hatte, ging er unb mefbete

feine SDterrt) pm ©intritt in bie erfte Klaffe an. $3er hätte ba? ge*

bad)t, ber nod) bor wenigen SJÎonaten ba? febfofe, bleiche, fränfftche
Kinb gefehen hatte, baff baSfetfie jetzt hmait? in bie grofje SBeft gefd)ictt
werben fonnte.

Dljne ba? Slnnefi al? güljrerin unb Sefchüfzerin Wäre bie Sperrt)
freilich bod) Wohf nicht gegangen, aber e? traf fid) gut, bafj bie beiben
fteinen SOiäbchen, bie ganz unjertrennfid) geworben waren, mtteinanber
aud) "5en erften ©ang pr Sdjufe machen fonnten. ®er grofje ®ag war
ba. ®ie ©ftern hatten ihre ißierrt) ben tpügef hmuntergeteitet unb

ftanben jetzt mit grau ipüttemann bor beren tpaufe. Sie bfidten aße

Magere Blümchen, das sie pflücken konnte. Sie kroch mit durch Hecken

und sprang selbst über den kleinen Bach eines Tages, um die schönsten

Goldblumen zu erreichen. Die Brüder Franz und Max zeigten sich als
ritterliche Begleiter und wetteiferten darin, der Merry gelegentlich eine

hilfreiche Hand zu bieten beim Klettern und Springen, wenn auch diese

Ritterlichkeit nicht so ganz nur uneigennützige Freundschaft war. Die
gewisse kleine Geldtruhe, über die Merry verfügen konnte und von der
das Anneli daheim erzählt hatte, bildete einen großen Anziehungspunkt
für die zwei Jungen, die stets voll kühner Pläne waren, zu deren
Ausführung es aber leider immer etwas Münze bedürfte. Da wurde Merry
denn in diese Pläne eingeweiht, und als sie einmal begriffen hatte, was
alles mit ihrem kleinen Besitztum zu erreichen war, brachte sie jeweilen
eifrig das Gewünschte. Sie fand es sehr hübsch,'daß das Geld, das so

lange unnütz da gelegen hatte, anfing, etwas einzutragen.
So hatten die beiden Jungen dem Mädchen eröffnet, daß man

den Beginn der Frühlingsferien durchaus mit einem kleinen Feste feiern
müsse. Sie hatten zu diesem Zwecke farbige Laternchen erhandelt und
dieselben an Stecken befestigt. Ganz in der Stille bereiteten sich die

Kinder vor und zogen, als es Abend geworden war, mit ihren
brennenden Lämpchen wie eine Reihe Leuchtwürmchen durch den Garten
und den Hügel hinauf und hinunter, ein Frühlingsliedchen dabei
singend. Vielleicht die Froheste von allen war die kleine Merry. Sie hatte
im Verkehr mit ihren Freunden nicht nur Deutsch sprechen, sondern

jetzt noch gar singen gelernt. Sie war wirklich eine kleine Schweizerin
geworden, so wie ihr Papa es gewünscht hatte.

Der Papa hatte auch mit stiller Freude dieses Ergebnis kommen

sehen. Es war ihm eine große Genugtuung, daß sein Töchterchen mehr
und mehr in die Art hineinwuchs, die ihm für dasselbe vorgeschwebt
hatte. Nun sollte es auch noch in die Schule gehen, wie jedes andere

Schweizermädchen, denn es hatte das vorgeschriebene Alter erreicht.
Nachdem sich Herr Masenius noch einmal mit seinem Freunde, dem

Doktor, besprochen und ihm dieser zugeraten hatte, ging er und meldete
seine Merry zum Eintritt in die erste Klasse an. Wer hätte das
gedacht, der noch vor wenigen Monaten das leblose, bleiche, kränkliche
Kind gesehen hatte, daß dasselbe jetzt hinaus in die große Welt geschickt

werden konnte.

Ohne das Anneli als Führerin und Beschützerin wäre die Merry
freilich doch wohl nicht gegangen, aber es traf sich gut, daß die beiden
kleinen Mädchen, die ganz unzertrennlich geworden waren, miteinander
auch den ersten Gang zur Schule machen konnten. Der große Tag war
da. Die Eltern hatten ihre Merry den Hügel hinuntergeleitet und

standen jetzt mit Frau Hüttemann vor deren Hause. Sie blickten alle
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ben gmet ©dftilmcibdjen itad), bie Jpanb in §anb forteilten. SSolt ©tolg
fag öer tßaga, bott fRügrung bie SDÎamma bent geliebten Sîinbe nad).
SBeibe fgradjen babei banlbarc, aner!ennenbe SBorte gu SInneliS Gutter
über bie greunbfd)aft, bie ibre Sinber öerbanb, itnb. bie für igr ein=

fanteS SEocbtercgen fo biet gfreube unb Shtjgen gebradjt. Xtnbemerft
tnaren aucg bie gwet jungen, grcutj itnb S0Za£, bie ebenfadê gut @d)ule
abgtegen wollten, gu ben ®aftegenben getreten nnb fatten bie lobenbeit
Stuëbrûcîe bon fperrn unb grau fDZafeniuë gehört.

„Set, id) babe bod) bie meifte ©cgulb, bafj bie fDZerrt) jetft ein

redjteë SJZäbcgen unb tebenbig geworben ift," fagte grang ernft£>aft.

Unb aïS alle erftaunt unb fragenb fid) nad) igm untfagen, fejgte er er=

flärenb ïjtrtâu: „©S fing bod) bann an, al§ id) it)r ben ©tojj gab unb

fie mit beut ©(glitten allein tjinunterfartfte. ®a bat fie gnnt erften SJtal

gefdjricen."
Stile lad)ten. grau iDîafcniuë, bie lange 3eit ben groben S8urfd)en

nid)t leiben modjte, ber it)r ®iub, tnie fie bantaïê geglaubt, beinahe

getötet batte, wanbte fid) fegt gu ibnt, unb il)m freunbïid) bie tpanb
reid)enb, fagte fie in tarent frembartigen ®eittfd): „ga, ja, ®u bift
redjt. ®u bift guter S3itb."

©ie aud) batte fid) mit ber neuen §eimat, in ber ibre liebe üfterri)
fo frifd) erblübt mar, auSgefögut unb fo rooltte fie and) ben ©efpielen,
bie il)tera Sïittbe geholfen galten, ein fröl)lict)eS HKäbcgen gu Werben,

nid)t gram fein. H. B.

1F= II =)F=^F=iF
^rtefRafïen 6er "gfteôa&ttcm.

Jlftcc (f) in Äuttroif. Sein liebes, grojjeS ©cgwefterlein ift alfo
wieber fort, fjcg Begreife, bag Sir ba§ leib tut unb bag Su Sieg nur fegwer
wieber an§ SIttcinfcin gewönnen fannfi. SIber aucg Su wirft fa gu Seiner
SluSbilbung einmal ausfliegen müffen unb wirft bageim eine Süde ginterv
laffen, baS ift ber StBett Sauf. SBie icg fege, liebft Su baê Sïlabierfgiclcn
fegr. Sa§ geigt: SieBft Su bie SlaBierftunbe um Seiner lieben gräulein
ißortmann Witten, bie Sir Unterliegt erteilt, ober lieBft Su Seine Segrerin,
weit fie Sieg in ber SIuSüBung ber fegönen Hunft unterriegtet? Sieger be«

bingt eines bas Stnbere uttb Sit tiebft übergaupt alte®, was ScgöneS, (SuteS
unb ©rgabeneS Sir entgegentritt. SaS ift ja baS SSorrccgt ber ffugenb,
ein frogeS ,§erg unb rafeg bntfiercnbcS SBtut git gaben, ba§ ben Stugen bie

gägigMt berteigt, altes in Dtofcnfarbe gu fegen. — Su gaft bie Diätfei
tabettoS aufgelöft. Sein „Paftgermünbcgen", bag mir fo gutraulieg alteg
ergägtt gat, was igm in ben Sinn geîommen ift, gat mir groge greube ge*
maegt, SZatfirticg barfft Su Sieg ab? meine Heine greunbin betraegten, benn
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den zwei Schulmädchen nach, die Hand in Hand forteilten. Voll Stolz
sah der Papa, voll Rührung die Mamma dem geliebten Kinde nach.
Beide sprachen dabei dankbare, anerkennende Worte zu Annelis Mutter
über die Freundschaft, die ihre Kinder verband, und die für ihr
einsames Tllchterchen so viel Freude und Nutzen gebracht. Unbemerkt
waren auch die zwei Jungen, Franz und Max, die ebenfalls zur Schule
abziehen wollten, zu den Dastehenden getreten und hatten die lobenden
Ausdrücke von Herrn und Frau Masenius gehört.

„Ja, ich habe doch die meiste Schuld, daß die Merry jetzt ein

rechtes Mädchen und lebendig geworden ist," sagte Franz ernsthaft.
Und als alle erstaunt und fragend sich nach ihm umsahen, setzte er
erklärend hinzu: „Es fing doch dann an, als ich ihr den Stoß gab und
sie mit dem Schlitten allein hinuntersauste. Da hat sie zum ersten Mal
geschrieen."

Alle lachten. Frau Masenius, die lange Zeit den groben Burschen
nicht leiden mochte, der ihr Kind, wie sie damals geglaubt, beinahe

getötet hatte, wandte sich jetzt zu ihm, und ihm freundlich die Hand
reichend, sagte sie in ihrem fremdartigen Deutsch: „Ja, ja, Du bist

recht. Du bist guter Bub."
Sie auch hatte sich mit der neuen Heimat, in der ihre liebe Merry

so frisch erblüht war, ausgesöhnt und so wollte sie auch den Gespielen,
die ihrem Kinde geholfen hatten, ein fröhliches Mädchen zu werden,
nicht gram sein. bl, IZ.

Mriefkctsten öer "Msöaktion.

Alice K in Kuttwil, Dein liebes, großes Schwesterlein ist also
wieder fort. Ich begreife, daß Dir das leid tut und daß Du Dich nur schwer
wieder ans Alleinsein gewöhnen kannst. Aber auch Du wirst ja zu Deiner
Ausbildung einmal ausfliegen müssen und wirst daheim eine Lücke hinterlassen,

das ist der Welt Lauf. Wie ich sehe, liebst Du das Klavierspieler:
sehr. Das heißt: Liebst Du die Klavierstunde um Deiner lieben Fräulein
Portmann willen, die Dir Unterricht erteilt, oder liebst Du Deine Lehrerin,
weil sie Dich in der Ausübung der schönen Kunst unterrichtet? Sicher
bedingt eines das Andere und Du liebst überhaupt alles, was Schönes, Gutes
und Erhabenes Dir entgegentritt. Das ist ja das Vorrecht der Jugend,
ein frohes Herz und rasch pulsierendes Blut zu haben, das den Augen die

Fähigkeit verleiht, alles in Rosenfarbe zu sehen. — Du hast die Rätsel
tadellos aufgelöst. Dein „Plappermündchen", das mir so zutraulich alles
erzählt hat, was ihm in den Sinn gekommen ist, hat mir große Freude
gemacht. Natürlich darfst Bü Dich als meine kleine Freundin betrachten, denn



— 68 —

bag ift für micß ja geraöe bag ©cßone. gcß ßabe meine fleinen grettnbe
bon §ergen lieb unb eg tut mir woßt, wenn fie biefcê warme ©cfüßl er«
Wibern. ©ei ßcrjticß gegrüßt unb grüße mir aueß Seine Sieben.

ATtce c£ in ^eterjcff. Sit ßatteft fo biet 51t tun mit
DBft» — tcß ergänzte nriWiütürlicß — aitflefen; beute ©rgänjung ßicß aBer
effett. Su Wareft alfo fo Befc^äftigt mit Dbftcffen, baß Sir für nießtg anbereg
meßr geit Blieb. Sicfeg SSort legt beutlicßcr alg ein ganjeg SSueß bic %loU

Wenbigteit bar, bie gugenb reeßt reießlicß mit
Dßft ju berfeßen. ttnb eg geigt ferner, baß bic
©rwaeßfenen bag jugenbtieße SSebürfnig in ber
fRcgcI ju wenig ßoeß Betroffen, gcß feße Stcß
Icibßaftig bor mir, wie Su mit Seinem taeßen»
bert ©efießt Sir einen Würgigen ätßfel, eine faftige
SSirne augwäßlft unb Sicß baran ertuftigft. SBoßl»
tuenb ift eg, ju wiffett. baß. biefeg gaßr mit fei»

mm reichen Dbftfegcn woßl allen Stinbern ein
rcicßlicßer ®cnuß bon grüßten ermögtießt fein
wirb. — Su fagft, baß bie Stircßwciß in bort
nur eine Heine SScrnnftaltung gewefen fei im
SScrgteicß mit anbern Drten, aber „bennoeß War
eg feßön !" 33cwaßrc Sir bie ïoftBare ©abe, aueß

Bei SBenigent Sicß glücHicß git fitßlen, benn barin Berußt bag ©eßeimnig
beg unbcrHimmerten SeBenggenuffcg. 9Jtan tann mit ©ntßufiagmug bag

fternenBefäßte girmament Bewitnbern unb mit beut gteießen innigen ©tüctg»
gefüßl fiiß in bic SBetracßtung cineg einzigen Stcrnleing bcrfcnïen. Su ßaft
bie fJ5reig»©rgän$unggrätfeI rießtig aufgelüft. Sic fßreig»Siamantaufgabe
Wirb Sicß lacßcn maeßen, Wenn Su beren Stuftöfung in ber ßeittigen Stum»

mer tiefeft. Sig auf jwei SBorte War ja aïïcg rießtig unb Sit ßätteft bie
noeß feßlenben unBcbingt noeß finben müffen. 28er bic Sffiaßl ßat, ßat bie

öuaß ïann man bon Sir in SSe^ießung auf Seine §erBftferien fagett. Su
ïannft nießt alle ©inlabitngen anneßmen unb boeß gingeft Su fo gern
überaß ßin. gcß Bin Begierig grt ßören, auf welcße ©eitc fieß bag günglein
ber SBage feßließließ geneigt. gcß ßoffe, baß Seine liebe fOtmnma unb bic

guten ©roßeitern fieß woßl Befinben unb entbiete Befte ©rüßc. Sit felbft
fei eBenfallg ßcrgtiiß gegrüßt.

28arie §i in gScrtt. Seine Begeifterte ©cßilberung bon ©ajeten
geigt fo reeßt, mit weteßem ©enuß gßr ©uere gcrien berBracßt ßaBt unb
mit welcßem Sßerftftnbnig für Staturfcßönßeitcn Sucre Stugen bic bor ©ueß

auggeBreitete ißraeßt gefißattt ßafien, wenn Su fagft: „Sie Suft ift ßicr
oben rein unb frifcß unb wer fieß bott feiner StrBeitglaft erßolen unb rote Sacten
Beïomtnen Witt, ber fottte feine gerien in ©ajeten juBringen. gm §erBft
foil eg fogar noeß fcßöner fein, wenn aïïcg SauB gelB ift unb bie ©onne bar=
auf feßeint, fobaß bie §ößen ringgum einen golbenen fDtantel tragen, gm
Sate ift eg bann feueßt unb !alt, wäßrenb ba oben bie §erbftfonne noeß
einmal ißre ganje Sraft entfaltet unb Wonnig Warme Sage bringt." —
28ie mag ©ueß fo weieß unb froß gu TOute geworben fein, at§ gßr bon
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das ist für mich ja gerade das Schöne. Ich habe meine kleinen Freunde
von Herzen lieb und es tut mir wohl, wenn sie dieses warme Gefühl
erwidern. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine Lieben.

Alice L in Z>eterzell. Du hattest so viel zu tun mit
Obst- — ich ergänzte unwillkürlich — auflesen; deine Ergänzung hieß aber
essen. Du wärest also so beschäftigt mit Obstessen, daß Dir für nichts anderes
mehr Zeit blieb. Dieses Wort legt deutlicher als ein ganzes Buch die Not¬

wendigkeit dar, die Jugend recht reichlich mit
Obst zu versehen. Und es zeigt ferner, daß die
Erwachsenen das jugendliche Bedürfnis in der
Regel zu wenig hoch bemessen. Ich sehe Dich
leibhaftig vor mir. wie Du mit Deinem lachenden

Gesicht Dir einen würzigen Apfel, eine saftige
Birne auswählst und Dich daran crlustigst. Wohltuend

ist es, zu wissen, daß. dieses Jahr mit
seinem reichen Obstsegen wohl allen Kindern ein
reichlicher Genuß von Früchten ermöglicht sein
wird. — Du sagst, daß die Kirchweih in dort
nur eine kleine Veranstaltung gewesen sei im
Vergleich mit andern Orten, aber „dennoch war
es schön!" Bewahre Dir die kostbare Gabe, auch

bei Wenigein Dich glücklich zu fühlen, denn darin beruht das Geheimnis
des unvcrkümmerten Lebensgenusses. Man kann mit Enthusiasmus das

sternenbesähte Firmament bewundern und mit dem gleichen innigen Glücksgefühl

sich in die Betrachtung eines einzigen Sternleins versenken. Du hast
die Preis-Ergänzungsrätscl richtig aufgelöst. Die Preis-Diamantaufgabe
wird Dich lachen machen, wenn Du deren Auflösung in der heutigen Nummer

liesest. Bis auf zwei Worte war ja alles richtig und Du hättest die

noch fehlenden unbedingt noch finden müssen. Wer die Wahl hat, hat die

Quah kann man von Dir in Beziehung auf Deine Herbstferien sagen. Du
kannst nicht alle Einladungen annehmen und doch gingest Du so gern
überall hin. Ich bin begierig zu hören, auf welche Seite sich das Zünglein
der Wage schließlich geneigt. Ich hoffe, daß Deine liebe Mamma und die

guten Großeltern sich wohl befinden und entbiete beste Grüße. Du selbst
sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Marie I in Bern. Deine begeisterte Schilderung von Saxetcn
zeigt so recht, mit welchem Genuß Ihr Euere Ferien verbracht habt und
mit welchem Verständnis für Naturschönheitcn Euere Augen die vor Euch
ausgebreitete Pracht geschaut haben, wenn Du sagst: „Die Luft ist hier
oben rein und frisch und wer sich von seiner Arbeitslast erholen und rote Backen
bekommen will, der sollte seine Ferien in Saxeten zubringen. Im Herbst
soll es sogar noch schöner sein, wenn alles Laub gelb ist und die Sonne darauf

scheint, sodaß die Höhen ringsum einen goldenen Mantel tragen. Im
Tale ist es dann feucht und kalt, während da oben die Herbstsonne noch
einmal ihre ganze Kraft entfaltet und wonnig warme Tage bringt." —
Wie mag Euch so weich und froh zu Mute geworden sein, als Ihr von
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ben gerien geimgeïcgrt, bon bem frembcn Stimmigen eines Meinen Srüber«
leinS mitbemiOTommnet Würbet. gcg îann mir (Sucre greube lebhaft ben!en

— fo ein lieber ©rfag für ben fo fcgmerglicg beweinten, Meinen Slrtgurli.
SBenrt Su aitcE) nic£)t megr biel gett erübrigen îannft für gâuSlicge Slrbeitcn,
fo weig icg bocE) gattg genau, bag Su folcge finben Wirft, mit Sieg betn

gergigen, Meinen ©egagegen gu wibmen, baS fegon lachen îann. Qigr gabt
bic fämtlicgctt Stätfcl riegtig aufgetöft. ©eib gerglicg gegrügt unb grüge mir
aucE) bie lieben ©Item, benen icg beftcnS ©litt! wünfege.

^Salter 3 in 33ent. SaS ift freilief) ein EurgeS ©cgulbtertcljagr
— naeg bier unb einer galben SBocge fegon wieber brei SBocgen gerien.
Slber freilich, baS SKilitär bebarf ©itérer ©cgttlräumc, um StacgtS unter
Sacg unb gaeg gtt, fein, Statürlicg Werbet ffgr Sttabcn @ttcg baS Sorrccgt
rticgt negmen laffen, jeben Sag gu ©uerer SilbungSftättc gu pilgern, ttnt
baS militärifege SLitrt unb treiben gu beobachten. Sabei bénît ggr wogl
aucE) an bie geit, wo fygr fclbft ben SBaffenrocî tragen werbet ttnb ©ucre
jüngften Srüberlein atö intereffierte jfufegauer beobachten, was bie ©olbaten
tun. gegt ftcgt bicS gwar für ©tteg in Weiter gerne, benn ber fjugenb
erfchcint ein .gagr ja als ein taum gu erlebenber ffeitabfegnitt. ®en Sleltern
aber crfcheinen 3650 Sage oft wie ein cingigeS $agr, benn bie unferem
©mpfinben nach erfi Kirglidj noch unferen Singen als ffiinber gefpielt
gaben, bie ftehen, wenn fie nicEjt täglich um uns finb, plüglicg aß er«

wachfene ffienfegen bor itnS ba, fo bag Wir erft gu gäglen beginnen müffen,
utn bic ©ntWicMung begreifen gu tonnen. ggr goßt ^te SRätfel tabelloS auf«
gelöft. ©ei ^ergEtcE) gegrügt ttnb grüge mir auch bie lieben ©efegwifter.

gSalfer § in 3,iafcf. Sei ®ir bebeuten gerien nicgt nichts
tun. ®tt gaft gemeinfam mit Seinem grettnb eine Sitrbinc angefertigt unb
nttn ift cS Sir gu |§aufe gelungen, eine Sragtfeilbagn bamit in Setrieb gu
fegen. Unb fcgliefjlicg gaft e'ne SranSmiffion angebracht, fo bag ®u
berfegiebene SOtobeïïe bamit treiben îartnft. SBie mug baS ein genugreiches
Slrbeitcn gewefen fein Stucb bic gcglberfucge Werben gum ©enttfj, wenn
aus ignen fich bann baS Sichtige entwicîelt. Slrbciteft ®u bet Seinen Ser«
fttchen allein, ober teilft ®u ber lieben SKamma ®eine gbeen mit, fo bag
fie an Seinen Slrbeitett mitbenïenb teilnehmen îann? SaS ift nätitlitf) eine

gang befonbere grettbc für eine SKutter. Su wügteft gewig îaum git fagen,
ob ber SlaffcnaitSflug auf ben babifegen SBelcgen Sir im SBinter ober fegt
im §erbft beffer gefallen hat. SaS anbatternbe ©cgneeftantpfen unb ©infegen
aller berfügbaren WitSïelîraft, um fcglicfjlicg boch baS giel gu erreichen, ift
ja einem gefuttben gitngcn ein fjocggenujj. Slber auch £ine .'perbftwanberung
bttregs fonnenbergolbete Sanb, empor gur luftigen §ßge, weitet bic Sruft
unb erfüllt baS §erg mit Suft unb greitbe. SaS War gübfeg, bag ggr einige
fchöne Sieber gefungen hobt gur greube ber auf ber §ßge logierenben Sur«
gäfte. ©olcge SiebenSWürbigteit fegafft bie freunblichften ©rinneruttgen. ©ei
herglich gegrügt.

St ut fit § in ^Seilet. SBie tßftlicg war eS, bag ggr Sucre
heimfahrt aitS ben gerien über Süricg, gum Sefitcge ber lieben ©rofjeltern
negmen burftet. geg îann mic| fo reegt tn bie gegenfeitige greube ginein«
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den Ferien heimgekehrt, von dem fremden Stimmchen eines kleinen Brüderleins

mitbetvillkommnet wurdet. Ich kann mir Euerc Freude lebhaft denken

— so ein lieber Ersatz für den so schmerzlich beweinten, kleinen Arthurli.
Wenn Du auch nicht mehr viel Zeit erübrigen kannst für häusliche Arbeiten,
so weiß ich doch ganz genau, daß Du solche finden wirst, um Dich dein

herzigen, kleinen Schätzchen zu widmen, das schon lachen kann. Ihr habt
die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst. Seid herzlich gegrüßt und grüße mir
auch die lieben Eltern, denen ich bestens Glück wünsche.

Watter I in Mern. Das ist freilich ein kurzes Schulvicrteljahr
— nach vier und einer halben Woche schon wieder drei Wochen Ferien.
Aber freilich, das Militär bedarf Euercr Schulräumc, um Nachts unter
Dach und Fach zu. sein. Natürlich werdet Ihr Knaben Euch das Vorrecht
nicht nehmen lassen, jeden Tag zu Euercr Bildungsstätte zu Pilgern, um
das militärische Tun und Treiben zu beobachten. Dabei denkt Ihr wohl
auch an die Zeit, wo Ihr selbst den Waffenrock tragen werdet und Euere
jüngsten Brüderlein als interessierte Zuschauer beobachten, was die Soldaten
tun. Jetzt steht dies zwar für Euch in weiter Ferne, denn der Jugend
erscheint ein Jahr ja als ein kaum zu erlebender Zeitabschnitt. Den Aeltern
aber erscheinen 36bi) Tage oft wie ein einziges Jahr, denn die unserem
Empfinden nach erst kürzlich noch vor unseren Augen als Kinder gespielt
haben, die stehen, wenn sie nicht täglich um uns sind, plötzlich als
erwachsene Menschen vor uns da, so daß wir erst zu zählen beginnen müssen,

um die Entwicklung begreifen zu können. Ihr habt die Rätsel tadellos
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Geschwister.

Watter S in IZasck. Bei Dir bedeuten Ferien nicht nichts
tun. Du hast gemeinsam mit Deinem Freund eine Turbine angefertigt und
nun ist es Dir zu Kaufe gelungen, eine Drahtseilbahn damit in Betrieb zu
setzen. Und schließlich hast Du eine Transmission angebracht, so daß Du
verschiedene Modelle damit treiben kannst. Wie muß das ein genußreiches
Arbeiten gewesen sein! Auch die Fehlversuche werden zum Genuß, wenn
aus ihnen sich dann das Richtige entwickelt. Arbeitest Du bei Deinen
Versuchen allein, oder teilst Du der lieben Mamma Deine Ideen mit, so daß
sie an Deinen Arbeiten mitdenkend teilnehmen kann? Das ist nämlich eine

ganz besondere Freude für eine Mutter. Du wüßtest gewiß kaum zu sagen,
ob der Klasscnausslug auf den badischen Welchen Dir im Winter oder jetzt
im Herbst besser gefallen hat. Das andauernde Schneestampfen und Einsetzen
aller verfügbaren Muskelkraft, um schließlich doch das Ziel zu erreichen, ist
ja einem gesunden Jungen ein Hochgenuß. Aber auch eine Herbstwanderung
durchs sonnenvergoldete Land, empor zur luftigen Höhe, weitet die Brust
und erfüllt das Herz mit Lust und Freude. Das war hübsch, daß Ihr einige
schöne Lieder gesungen habt zur Freude der auf der Höhe logierenden
Kurgäste. Solche Liebenswürdigkeit schafft die freundlichsten Erinnerungen. Sei
herzlich gegrüßt.

Kkärtt S in Masek. Wie köstlich war es, daß Ihr Euerc
Heimfahrt aus den Ferien über Zürich, zum Besuche der lieben Großeltern
nehmen durftet. Ich kann mich so recht in die gegenseitige Freude hinein--
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bcnïen, ©arm bag Q itfa muten treffen mit (Surent ließen' gräutein gba un^
mit beten Stalobten ttnb bie gemeinfame Siüctteßr ins traute ©aßeittt
eg folgte ja eine grettbc auf bic anbere. Solcß fcßönen Spagiergang,
tüie ißr benfetben gemacht ßabt, faßte man jeben ©onntag tut gaßr maeßen tön«

nen, beim bag gibt Äraft unb grtfeße für bic neue Slrbeitgwocße. gtt (Surer
©cßulc mirb jebenfaïïg ernftlicß gearbeitet, wenn (Sucß feßeirtt, alg ob bic
gerien fcßoit weit, weit ßintcr ©tteß lägen. ®ag ift aber aueß bag Scftc,
wenn man bag, wag man tut, mit ganger Seele tut. §albe Strbeit unb
ßafbc grettbc ift gteieß utterquicUtcß. SBenn man fieß in eine Strbeit gang
öerfentt, fo wirb fie gu einem gattgen ©enuß, unb wenn bei einer grettbe
nur bic Sippen täcßetn, wenn nießt bag froßc §erg babei ift, fo brüett
bieg cbenfo feßr nieber, alg ber Srtibfimt cg tut. gßr ßabt bie ©rgängungg«
rätfei rießtig aufgelöft. gm ißreig»®iamanträtfet ßat eine einzige geiie, refft,
ein eingigeg SBort, öerfagt. ®ic Stuflöfung in biefer Stummer Wirb ®ir
geigen, wie wenig gefeßtt ßat gum boïïftânbigen JHappcn. gcß feßiete ®ir
ßerglicße ©rüße, Bitte bic guten (Siterit gu grüßen un,b foteße aueß att bag
Werte ^Brautpaar gtt beftetien.

^sattttefi ^ in ISafcf. Stor allem muß icß ®ir gtt Seiner
erlangten Setbftänbigtcit gratulieren, gcß ßabe biefe feßon auf ber erften
©cite ®eincg lieben SBriefteing wahrgenommen. SSic ®eine ©cßrift nun fo
fießer unb träftig geworben ift. geh feße feßon, ®u eiferft bem lieben ftärti
nach, beffen ©thrift immer fo außerorbenttieß gleichmäßig unb fauber ift.
®en!ft ®u auch nocb ctt°a ber geit, Wo ®u mit großen Siugen gufaßeft,
Wie bie lieben ©efeßwifter fo fitn! unb fießer bie gebet" unb ben (Stift ßanb«
ßabten unb attg intereffanten 33ücßcrn ®ir beriefen ïonnten. SBic feßnfücßtig
Wünfcßtcft ®u, bag feßwere ©eßeimnig aueß gu lennen, aueß gu ben fünft«
lern gu geßöreri. Unb je|t ift biefe Stufe ja feßort erreicht. ®a§ große
©eßeimnig beg Serncng ift ®tr offenbar unb ein jeber ©cßuttag füßrt ®icß
weiter ßincin in bie ©cßaßlammer beg SBiffeng unb fönnettg. — SBag

muß bag für ein prächtiger Springbrunnen gewefen fein am ©t. gafobgfeft,
ber ßößer flieg alg bic ßücßftcn Käufer unb beffen fprüßenbeg SBaffer ab«

Wefelnb in rotem unb grünem geuer erftraßlte. SCSie ein Söunber war er
entftanben unb wie ein foteßeg Wieber berfeßwunben. - - ©ei recht ßergtieß

gegrüßt.

ilTnrguertte ß in Siafef. ©g feßeint für ®icß Wirllicß ein
bortreffließeg Sßfiem gu fein: erft bie Sefeneugier gu Befricbigett unb bann
erft ßintcr bie fnaetnüffe gu geßen. ®ie Stätfel finb tabellog aufgelöft ttnb
®ctn örief — alic Stcßtung ®er barf fieß feßen laffen nach gorrn unb gn«
ßalt. SBcnn icß aber ®eitte t'Ieine, feine, gebrängte ©cßrift betraeßte, fo wirb
mir faft etwag unßcimticß. §at fieß Bei ®ir rticßt furgfießtigfeit cingeftetit?
®ag biete unb außerordentlich rafeße Sefcn unb Schreiben, berbunben mit
teießter ©rregbarteit ber Sterben, läßt feßr barattf fcßließen. Unb in biefent
galt müßteft ®tt ®einc gange ©nergic barattf rießten, Bei abneßmenbettt
Sicßt bag Sttcß fofort guguftappen. ®ag Sluge ift ein fo ïoftbareg Drgan
ttnb ®u bift ja erft reißt im SScginn Bon beren intenfibem ©ebratteß. SBag

mitffen fie nießt atteg aitgßalten in unabtäf.figer Sag» ttnb Stacßtarbeit, big
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denken. Dann das Zusammentreffen mit Eurem lieben Fräulein Ida und
mit deren Verlobten und die gemeinsame Rückkehr ins traute Daheim
es folgte ja eine Freude auf die andere. Solch schönen Spaziergang,
wie ihr denselben gemacht habt, sollte man jeden Sonntag im Jahr machen
können, denn das gibt Kraft und Frische für die neue Arbeitswoche, In Eurer
Schule wird jedenfalls ernstlich gearbeitet, wenn Euch scheint, als ob die

Ferien schon weit, weit hinter Euch lägen. Das ist aber auch das Beste,
wenn man das, was man tut, mit ganzer Seele tut, Halbe Arbeit und
halbe Freude ist gleich unerquicklich. Wenn man sich in eine Arbeit ganz
versenkt, so wird sie zu einem ganzen Genuß, und wenn bei einer Freude
nur die Lippen lächeln, wenn nicht das frohe Herz dabei ist, so drückt
dies ebenso sehr nieder, als der Trübsinn es tut. Ihr habt die Ergänzungsrätsel

richtig aufgelöst. Im Preis-Diamauträtscl hat eine einzige Zeile, resp,
ein einziges Wort, versagt. Die Auflösung in dieser Nummer wird Dir
zeigen, wie wenig gefehlt hat zum vollständigen Klappen. Ich schicke Dir
herzliche Grüße, bitte die guten Eltern zu grüßen un,d solche auch an das
werte Brautpaar zu bestellen,

Kaimeli S in Masel. Bor allem muß ich Dir zu Deiner
erlangten Selbständigkeit gratulieren. Ich habe diese schon auf der ersten
Seite Deines lieben Briefleins wahrgenommen. Wie Deine Schrift nun so

sicher und kräftig geworden ist. Ich sehe schon, Du eiferst dem lieben Klärli
nach, dessen Schrift immer so außerordentlich gleichmäßig und sauber ist.
Denkst Du auch noch etwa der Zeit, wo Du mit großen Augen zusähest,
wie die lieben Geschwister so flink und sicher die Feder und den Stift
handhabten und aus interessanten Büchern Dir vorlesen konnten. Wie sehnsüchtig
wünschtest Du, das schwere Geheimnis auch zu kennen, auch zu den Künstlern

zu gehören. Und jetzt ist diese Stufe ja schon erreicht. Das große
Geheimnis des Lernens ist Dir offenbar und ein jeder Schultag führt Dich
weiter hinein in die Schatzkammer des Wissens und Könnens. — Was
muß das für ein prächtiger Springbrunnen gewesen sein am St, Jäkobsfest,
der höher stieg als die höchsten Häuser und dessen sprühendes Wasser ab-
weselnd in rotem und grünem Feuer erstrahlte. Wie ein Wunder war er
entstanden und wie ein solches wieder verschwunden, -- Sei recht herzlich
gegrüßt.

Marguerite K in Masek. Es scheint für Dich wirklich ein
vortreffliches System zu sein: erst die Leseneugier zu befriedigen und dann
erst hinter die Knacknüsse zu gehen. Die Rätsel sind tadellos aufgelöst und
Dein Brief — alle Achtung! Der darf sich sehen lassen nach Form und
Inhalt, Wenn ich aber Deine kleine, feine, gedrängte Schrift betrachte, so wird
mir fast etwas unheimlich. Hat sich bei Dir nicht Kurzsichtigkeit eingestellt?
Das viele und außerordentlich rasche Lesen und Schreiben, verbunden mit
leichter Erregbarkeit der Nerven, läßt sehr darauf schließen. Und in diesem

Fall müßtest Du Deine ganze Energie darauf richten, bei abnehmendem
Licht das Buch sofort zuzuklappen. Das Auge ist ein so kostbares Organ
und Du bist ja erst recht im Beginn von deren intensivem Gebrauch, Was
müssen sie nicht alles aushalten in unablässiger Tag- und Nachtarbeit, bis
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ernfte Stubienjagre burcggefcgafft ftrtb — SSift Su mägrenb ben gerten
nicgt norg jufrteben getoorben mit bent Sffiolfenfcgteber ifSetrug? ©r Ijat ja
bocg aucg für geraume $eit g-erien gemacht uttb ber Sonne btc Stegentfcgaft
uberlaffen. — Su gaft auf bem tgagtiberg ben erften bierblättrigen SIee

gefunben unb mareft natürlich entjücEt baritber. Seine jüngere, aber nicgt
fteinere ©cgmefter bagegen, finbet Biete unb mar fogar im gait, igren gunb
in bier« itnb fünfblättrige ju fortiercn. ©cmig gat fie fcgärfere Stugen at§

Stt, meit fie nicgt fo fegr aitf'g Sefen erpicgt ift. §abe ic£)'§ erraten? Ser
©lücfgftee ift aber nicgt bag einzige Slnbenfen, bag ggr attg Stüti mit geint
gebracht gabt. Su fagft: „gcg bin mit Stnbenlen fo reicg gefegnet, baff
man batb megr ät§ bier SBänbe braucgt, um alte bie Singe aufzuhängen."
2tm mciften gefallen Sir bie bjüBfc^en ©cgmätbcgen, bon benen ggr nicgt
mettiger aß fünf in Uerfcgiebeneit gormcn unb Strogen in ©uerern SJtäbcgen«

Zimmer angebracht hobt, Stier« unb fünfblättriger Slee unb Schmatben, —
ba mug ja bag ©litcf fich niebertaffen, fo meinen menigfteng bie Seute unb
fo motten mir eg mit Vergnügen gtaitben. Sei gcrztidj gcgrügt unb grügc
mir audb) Seine lieben Singehörigen.

ß-lTn Ti in äi. gtali'cu. 3Rit Seiner fcgönen 83efcgreibitng bon ber

prächtigen gcrienreife nach Sug&rn, mit ber SSrünigbagn burcg bal Unter«
malbnerlartb, am Sartter« unb Sungerrtfee borbci unb über ben SSrünig
nach SJÎeiringen « SSrieng ïjaft Su mir greubc gemacht. Surcg ben fcgönen
SSrienjerfee, bem reijenben Sgunerfee entlang zu bcm malerifcg gelegenen
©täbtcgen ©picz, bttrcb) bag ©immental nacg ßhfeiftmmen unb buret) bag ©aanen«
tat nach Stontreuj, bann burcg bag Sßattig hinauf ing ©gamonijtal nach ®ha'
monij, bem eigentlichen f$iel ber Steife. Sag ba ein fegöngeitgburftigeg Stugc
fich üottauf fättigen !ann, bag ift auger gragc, ebenfo bag ber ©enug ein ber«

boppetter ift, menn man benfetben gemetnfam mit alten unferen Sieben, in fieg

aufnehmen tann. ©erne glaube ich ®io, foenn Su fagft, bag bie geber zu
fctjmach fei, um alt bag gefegaute SBunberbare richtig zu fegilbern. Sie §aupt«
faege ift boch bag ©mpfinben unb bag got in Seinem patriotifegen ©erzen bie

Heber'zengung befeftiget, bag fein anbereg Sanb auf einem fo fletnen Staunt
einen folegen ttebërreicgtum an ergabenen unb lieblicgen ©cgöngeiten auf«
Zitmeifen gäbe. Stucg Sein grogeg ©cgmefterlein in ©eng bem Sit in Sälbä
naeggemaegfen fein mirft, g at mir einen intereffänten Sörief gefegrieben, ben
icg aber nicgt megr in ber „Steinen Sßelt" Bcantmorten fann. Söittft Su
igr meinen heften Sanï fagen unb fie gerzlicg bon mir grügen. Su fetbft
nimm ebenfattg gerztiegen ©rug.

Ser megmutbotte gerbft ift ba;
gm üben ©artenraume
SBicgt müb unb matt bag SBort mit 21

Sie Söpfcgeit mie im Xraunte.
Sagt ftarren SBufcg unb SSaum empor,
ttngeimticg mie ©efpenfier;
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ernste Studienjahre durchgeschafft sind! — Bist Du während den Ferien
nicht noch zufrieden geworden mit dem Wolkenschieber Petrus? Er hat ja
doch auch für geraume Zeit Ferien gemacht und der Sonne die Regentschaft
überlassen, — Du hast auf dem Hasliberg den ersten vierblättrigen Klee

gefunden und wärest natürlich entzückt darüber. Deine jüngere, aber nicht
kleinere Schwester dagegen, findet viele und war sogar im Fall, ihren Fund
in vier- und fünfblättrige zu sortieren. Gewiß hat sie schärfere Augen als
Du, weil sie nicht so sehr auf's Lesen erpicht ist. Habe ich's erraten? Der
Glücksklee ist aber nicht das einzige Andenken, das Ihr aus Rüti mit heim
gebracht habt. Du sagst: „Ich bin mit Andenken so reich gesegnet, daß

man bald mehr als vier Wände braucht, um alle die Dinge aufzuhängen,"
Am meisten gefallen Dir die hübschen Schwälbchen, von denen Ihr nicht
weniger als fünf in verschiedenen Formen und Größen in Euerem Mädchenzimmer

angebracht habt. Bier- und fünsblättriger Klee und Schwalben, —
da muß ja das Glück sich niederlassen, so meinen wenigstens die Leute und
so wollen wir es mit Vergnügen glauben. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch Deine lieben Angehörigen,

tzcksa Zk - in St. Kalken. Mit Deiner schönen Beschreibung von der

prächtigen Fcrienreise nach Luzern, mit der Brünigbahn durch das
Unterwaldnerland, am Sarner- und Lungernsee vorbei und über den Brünig
nach Meiringen-Brienz hast Du mir Freude gemacht. Durch den schönen
Bricnzersee, dem reizenden Thunersee entlang zu dem malerisch gelegenen
Städtchen Spiez, durch das Simmental nach Zweisimmen und durch das Saanen-
tal nach Montreux, dann durch das Wallis hinauf ins Chamonixtal nach Cha-
inonix, dem eigentlichen Ziel der Reise, Daß da ein schönheitsdurstiges Auge
sich vollauf sättigen kann, das ist außer Frage, ebenso daß der Genuß ein
verdoppelter ist, wenn man denselben gemeinsam mit allen unseren Lieben, in sich

aufnehmen kann. Gerne glaube ich es Dir, wenn Du sagst, daß die Feder zu
schwach sei, um all das geschaute Wunderbare richtig zu schildern. Die Hauptsache

ist doch das Empfinden und das hat in Deinem patriotischen Herzen die

Ueberzeugung befestiget, daß kein anderes Land auf einem so kleinen Raum
einen solchen Ueberreichtum an erhabenen und lieblichen Schönheiten
aufzuweisen habe. Auch Dein großes Schwesterlein in Genf, dem Du in Bälde
nachgewachsen sein wirst, hat mir einen interessanten Brief geschrieben, den
ich aber nicht mehr in der „Kleinen Welt" beantworten kann. Willst Du
ihr meinen besten Dank sagen und sie herzlich von mir grüßen. Du selbst
nimm ebenfalls herzlichen Gruß,

Ureis-Kuchltavenrätset.
Der wehmutvolle Herbst ist da;
Im öden Gartenraume
Wiegt müd und matt das Wort mit A
Die Köpfchen wie im Traume,
Kahl starren Busch und Baum empor,
Unheimlich wie Gespenster;
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SSatb malt her Sßinter feinen fÇXor

aSet 9îac£)t auf unfere genfter.
8$enn SBinterfturm bann Ijeult unb toft,
©eib nicf)t gu feÇr beîlommcn!
Stuf i|it ift ftetê, bag tf± mein Straft,
®a§ aSSort mtt D geïommen.

^tciö-|toml)titationöqu«brflfc.

bc ber te

ret te ret

ret bc a

nc ber

art man at

ber It rte

big uc Ii

mo 0 bc

be nc Ii

Ii bi pe

pc lan no

no ft Ii

®ie ©ilben jeben Ouabrateg ftnb in bie gelber fo eingufieKcn, baff fidj
fe brei in ben magrecEjtcn unb fenl'redjten Steigen geidjlautenbe SBürter er»

geben.

iluflöfuncf bet gflätfcfö in fît. 8.

f]3rei§«®iamant«SIufgabc:
U £ SR

£ ®
9t 31 S3 @ 9t

£ g 93 © £ £ ©

§ SC £ £ ©
91 £ 9Jt

© © ©

Sgrei§ ©rgättgung§aufgaben.
®ie Striche in ben betben ©eifjen finb burdf bie SBürter: galten,

fallen unb fallen, fallen gu erfegen.

SRebnltion unb SBcvtng: grau CStife Soitcggcv iit St. ©allen.
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Bald malt der Winter seinen Flor
Bei Nacht auf unsere Fenster.
Wenn Wintersturm dann heult und tost,
Seid nicht zu sehr beklommen!
Auf ihn ist stets, das ist mein Trost,
Das Wort mit O gekommen.

Wreis-Komliinationsquadrate.

be ber te

rei te rei

rei be a

ne der

an man al

der li ne

dig nc li

mo o be

ve ne li

li bi pe

pc kan no

no si li

Die Silben jeden Quadrates sind in die Felder so einzustellen, daß sich

je drei in den wagrechten und senkrechten Reihen geichlautende Wörter
ergeben.

Auflösung der Mätsels in Ar. 8.

Preis-Diamant-Aufgabe:
ULM
L D

R ABERLIBELLEHALLE
A L M
SEE

Preis-Ergänzungsaufgabcn.
Die Striche in den beiden Sätzen sind durch die Wörter: Fallen,

fallen und Hallen, hallen zu ersetzen.

Redaktion nnd Verlag: Fran Elise H one g g er in St. Gallen.
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